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er VI. Jahrg. 


Der Afrika -Verein deutſcher Katholiken 
zur Anterdrückung der Sklaverei 
hat ſoeben in der „Köln. Volksztg.“ einen von zahlreichen an⸗ 
geſehenen Katholiken und Centrumsmitgliedern unterzeichneten 
Aufruf veröffentlicht, der mit der Aufforderung an die Katho⸗ 
„Gründet Vereine in Stadt und 
Land, werbet und ſammelt, helft einen Welttheil retten für die 
riſtliche Kultur, dienet der Sache der Menſchheit und der 
enſchlichkeit unter dem Banner des Vaterlandes und dem 
eichen des Kreuzes.“ Der Aufruf theilt weiter mit, daß auf 
5 Wunſch des Kardinals Lavigerie der Erzbiſchof von Köln 
die Organiſation der Bewegung unter den deutſchen Katholiken 
M die Hand genommen hat, und ſchildert kurz die Greuel, 


I Melde die Menſchenjagd in Afrika ſchafft. Das Gebiet dieſer 


N reckensſzenen aber dehne ſich immer weiter aus, und über 
le Anfänge der europäiſchen Gegenbeſtrebungen ſei eine Kriſis 
reingebrochen. „Seit Gordon in Chartum den Heldentod 
arb“, fo heißt es in dieſer Beziehung in dem Schriftſtück, 
triumphirt im Sudan die Macht des Mahdi. Niemand weiß, 
ob Emin Paſcha ſich noch in Wadelai behauptet, ob Stanley 
ihn erreicht hat oder zu Grunde gegangen iſt. Der Aufftand an 
er ſanſibariſchen Küſte hat die Herrſchaft der Deutſch⸗Oſt⸗ 
aftikaniſchen Geſellſchaft auf wenige Punkte beſchränkt, und 
gleichzeitig mit unſerer kaum begründeten Kolonial⸗Macht ſind 
le Anfänge der chriſtlichen Miſſion bedroht.“ Aus den mit zum 
düdruc gebrachten Statuten des Vereins iſt zu erwähnen, daß 
erſelbe ſeine Thätigkeit in erſter Linie auf Deutſch⸗Oſtafrika 
chten will. In anderer Hinſicht ſind noch die folgenden beiden 
bſätze des Aufrufs bemerkenswerth: 
die Geleitet vom Segen des h. Vaters, hat der edle Kardinal Lavigerie 
Bel Völker Europas zum Widerſtand aufgerufen, und in England, 
0 und Frankreich hat ſein Ruf ein lautes Echo gefunden. Unſer 
% erland wird nicht zurückbleiben. Einmüthig hat die Freiburger 
neral⸗Verſammlung der deutſchen Katholiken dem Aufruf zum „ſchwarzen 


m Rreugzug« zugeftimmt, und auf der Gürzenich⸗Verſammlung zu Köln 


um 27. Oktober dieſes Jahres haben Männer beider Bekenntniſſe und 
derſchiedener politiſcher Richtungen ſich brüderlich die Hand gereicht. 
Wenn wir euch auffordern, dem Afrika⸗Verein deutſcher Katholiken 


in Unterdrückung der Sklaverei beizutreten, fo liegt uns nichts ferner, 


er Gedanke der Abneigung gegen unſere im Glauben getrennten 
laoltsgenoſſen. So lange durch Gottes Zulaſſung in unſerem Vater⸗ 
2 die Glaubensſpaltung beſteht, müſſen wir das hohe Ziel auf ge⸗ 
unten Wegen zu erreichen, einander zu übertreffen ſuchen in Eifer 
th pfern. Thun wir das Unſrige und laſſen wir andere das Ihrige 
Run, mit dem herzlichen Wunſche, Gott möge ihnen jede edele Regung 
nd jedes gute Werk vergelten. : 


Aus dem Wortlaut dieſes Aufrufs ergiebt ſich von neuem, 


daß die katholiſche Antiſklaverei⸗Bewegung in ihren Beweggrün⸗ 
den und Zielen innerhalb wie außerhalb Deutſchlands nicht über 


einen Leiſten behandelt werden kann. Wenn alſo beiſpielsweiſe 
e „Frankf. Ztg.“ zu dem in dieſer Angelegenheit vom Cen⸗ 
M eingebrachten Antrag bemerkt, „er ſolle den Zweck haben, 
Haltung des Centrums in der Sklavenfrage von der Kolonial⸗ 
tik zu trennen“, und ſich für dieſe Auffaſſung auf die 


die 


N Laermana“ beruft, ſo iſt nicht zu bezweifeln, daß dieſe dem 


N okratiſchen Blatt erwünſchte Tendenz bei einigen Unterzeich⸗ 
en des Antrages wirklich obgewaltet haben mag, aber die Art 
g Weiſe, wie der Kölner Aufruf neben dem Zeichen des 

euzes von dem Banner des Vaterlandes ſpricht und hervor⸗ 


hebt, daß „gleichzeitig mit unſerer kaum begründeten Kolonial⸗ 
macht die Anfänge der chriſtlichen Miſſion bedroht ſind“, deutet 
doch auf eine andere Grundſtellung, auf weniger kühle Gleich⸗ 
giltigkeit gegen die nationale Kolonialpolitik. Es wäre auch 
wunderlich, wie man den Greueln der Menſchenjagden ohne die 
Anwendung von Mitteln, über die nur ſtarke weltliche Mächte 
verfügen, und ohne die Schaffung von Etappen für dieſen 
Kampf auch im Innern Afrikas mit durchgreifendem Erfolg 
entgegentreten will. Es geht uns nach der anderen Seite ebenſo 
zu weit, wenn die ganze Bewegung unter den Geſichtspunkt des 
Urtheils gerückt wird, daß es ſich nur darum handle, Stimmung 
für das „ziviliſatoriſche Papſtthum“ zu machen und den Ruhm 
des Papſtes zu mehren. Wir bezweifeln in keiner Weiſe, daß 
dem Papſt und vielen Katholiken in erſter Linie daran liegt, 
den Schein der Initiative und der Leitung in dieſer Angelegen⸗ 
heit in die Hand der katholiſchen Kirche zu bringen. Wir ſind 
ebenſo nicht im Unklaren darüber, daß bei der Auffſtellung dieſes 
ethiſchen Ziels und dem obigen Aufruf an die deutſchen Katho- 
liken auch der Beweggrund ſeine Rolle ſpielt, einen neuen Kitt 
und Impuls für die Centrumsorganiſation zu ſchaffen. Solche 
Nebenmotive ſind aber nun einmal bei allen Schritten von 
dieſer Seite als ſelbſtverſtändlich hinzunehmen, und wenn ſie 
uns auch die Pflicht der Wachſamkeit auferlegen, ſo können wir 
bei den Konfeſſionsverhältniſſen Deutſchlands doch nicht daran 
denken, ihretwegen uns auf den Standpunkt ſchroffer Ablehnung 
zu ſtellen, ſondern müſſen ſehen, was ſich an Vereinigungs⸗ 


momenten und Grundlagen für die gemeinſame, brüderlich ein⸗ 


trächtige Arbeit herausſchälen läßt. 


Da uns indeſſen nichts ferner liegt, als die Abſicht, irgend 
ein thatſächlich begründetes Bedenken zu vertuſchen, ſo müſſen 
wir auch darauf hinweiſen, daß auch nach der internationalen 
und hochpolitiſchen Seite in den Mitteln und Zielen der Anti⸗ 
ſklaverei⸗-Aktion des Vatikans, wie fie ſich namentlich in der 
Perſon des Kardinals Lavigerie verkörpert, nicht alles in 
wünſchenswerthem Maße durchſichtig iſt. Von dieſem Kirchen⸗ 
fürften werden Aeußerungen, die er jüngſt in Wien einem 
Zeitungsberichterſtatter gegenüber gethan haben ſoll, mitgetheilt, 
die zum Theil Befremden hervorrufen müſſen. So foll Herr 
Lavigerie u. A. geſagt haben: „Warum beſetzt Italien nicht 
Tripolis, und warum ſperrt es nicht das letzte offene Sklaven⸗ 
Thor? Frankreich würde dies mit Freuden begrüßen.“ Iſt der 
Kardinal wirklich zu dieſer Erklärung Frankreichs ermächtigt, 
oder wie haben wir ſonſt dieſe Lockung an die Adreſſe Italiens, 
die ihm die zum Bruderbund entgegengeſtreckte Rechte Frank⸗ 
reichs und das Ende der gegenwärtigen Verſtimmungen zwiſchen 
beiden Staaten in einem reizvollen Bilde vorführt, uns zu er⸗ 
klären? Bei derſelben Gelegenheit ſoll Herr Lavigerie den 
Fürſten Bismarck als den „nordiſchen Macchiavelli“ bezeichnet 
haben. Dieſelbe Richtung der politiſchen Beſtrebungen und 
Antipathieen des Kardinals offenbart ſich in einigen ſeiner 
Aeußerungen, über die ſoeben der Mailänder „Corriere della 
Sera“ berichtet. Hiernach hätte Herr Lavigerie es beklagt, daß 
„die Italiener mit Händen und Füßen an Deutſchland, an 
Bismarck gefeſſelt ſeien“ und daß es „für gewiſſe italieniſche 
Staatsmänner nur ein Ideal gebe, den Fürſten Bismarck.“ Er, 
Herr Lavigerie, hätte es lieber geſehen, daß Italien nicht dem 


Lenz im Herb l. 


Novelle von Moritz von Reichenbach. 
(Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 


„Doch, Lebrecht, Du mußt es, wenn Du es wirklich gut 


Mit dem Mädchen meinſt. Dein gutes Herz muß Genüge daran 


Inden, daß Du fie fo erzogen haft, daß fie nun ſelbſt für ihr 
5 etkommen ſorgen kann. Laſſe fie in irgend einer guten Fa⸗ 
lie eine Stellung als Stütze der Hausfrau annehmen —“ 

„Unſinn!“ 
„Nein, das iſt ein ſehr vernünftiger Vorſchlag, Schwager!“ 

y „Möglich, daß er Euch jo erſcheint — ich bin anderer 

nſicht! “ 

„Aber bedenke doch, daß Du es dieſem jungen Dinge ei- 
lich ſchuldig biſt, es nicht in's Gerede zu bringen. Ein 
ochen, deſſen guter Ruf einmal gelitten hat —“ 

»„Karolas Ruf? Ich wüßte nicht, wer es wagen ſollte“ — 

Mi „Liebſter Bruder, nimm doch die Menſchen wie fie find und 

in wie fie ſein ſollten. Wenn Karola länger in Deinem 

ande bleibt, ſo wird Jeder fie für Deine Geliebte halten — ich 

0 es mit deutlichen Worten ausſprechen, da Du es durchaus 
t verſtehen willſt.“ 


\ Be Lebrecht gab dem Jagdhunde, der ſich an ihn gedrängt 
Er . einen Fußtritt, daß derſelbe winſelnd unter den Tiſch 


„ 


I. „Ich meine, wir haben genügend über dieſes unerquickliche 
ö Ben 
on 


a geſprochen,“ ſagte er aufſtehend, mit ſonderbar hartem 


4 % „Wir haben es doch nur in der beften Meinung berührt, 
i hate 


cht, ich bin Deine einzige Schweſter, Du mußt doch ver- 
en, das es mir nicht gleichgültig fein kann.“ — 
„Ich werde darüber nachdenken. Gute Nacht, Maria, ſchlaf 


wohl, Schwager 1 * 


S Lebrecht Heidolf verließ das Zimmer mit feu ſchweren 
t e 


5 ritten auftretend, und der Hund folgte ihm mit eingekniff⸗ 


nem Schwanz, den Kopf dicht hinter den Ferſen ſeines Gebieters 
haltend. 


VII. 

Es war noch ſehr früh am Morgen, als Lebrecht mit dem 
Gefühl, einen unangenehmen Tag vor ſich zu haben, erwachte. 
Er warf ſich von einer Seite zur anderen. Das Gefühl pſychi⸗ 
ſchen Unbehagens wurde immer ſtärker, je klarer er ſich der 
geſtrigen Geſpräche erinnerte. Am Ende ſprang er auf und 
öffnete das Fenſter. Die Sonne ſtieg eben über dem Walde 
empor, die duftige Friſche des Morgens lag über den Wieſen, 
jubelnde Vogelſtimmen wurden in den Zweigen wach, — ſonſt 
war noch tiefe Ruhe in Feld und Wald. 

„Was quäle ich mich doch?“ dachte Lebrecht, „noch ſchlafen 
ſie alle und es kommt noch früh genug, wenn ſie mir ſpäterhin 
den Kopf warm machen mit all ihrem Unſinn.“ 

Er kleidete ſich an, warf die Büchſe über die Schulter und 
pfiff ſeinen Hunde, der eilig herbeikam. Lebrecht ſtreichelte 
ſeinen braunen Kopf. 

„Du armer Kerl haſt es geſtern entgelten müſſen, daß ſie 
deinen Herrn quälten,“ ſagte er, „du trägſt mir's aber nicht 
nach, nicht wahr? Und ich will's ihnen auch nicht nachtragen. 
Komm, wir geben jetzt in den Wald, da gehören wir beide hin 
und da thut uns keiner was zu Leide.“ 

Der Hund, der ihn mit ſeinen klugen Augen angeſehen 
hatte, als ob er ihn verſtände, ſprang an ihm in die Höhe und 
bellte mit einem eigenthümlichen kurzen, vergnügt klingenden 
Ton. Beide verließen das Haus und verſchwanden bald darauf 
im Walde. 

So ſehr Lebrecht auch den Wunſch hatte, das, was ihn 
quälte, in dieſer Morgenſtunde zu vergeſſen — ſeine Gedanken 
blieben hartnäckig daran hängen, es ſchien ihm aber, als ob ſie 
klarere und beſtimmtere Formen hier draußen annähmen als im 
dumpfen Zimmer und am Ende ſagte er laut vor ſich hin: 

„Nein es bleibt doch dabei. Ich behalte die Karola, die 


Dreibund beigetreten wäre, ſondern, „den Säbel in der Scheide 
laſſend, feine frühere abwartende Stellung beibehalten und das 
Schwert gezogen hätte, wenn es ihm nützlich geweſen wäre.“ 
Ueber die Art und Weiſe, wie ſich die Sympathieen des Herrn 
Lavigerie zwiſchen Frankreich, Italien und Deutſchland vertheilen, 
kann alſo kein Zweifel beſtehen. 

Doch über dieſe Dinge zu wachen und alle denkbaren Kon⸗ 
ſequenzen, die ſich aus der internationalen katholiſchen Anti- 
ſklaverei⸗Bewegung entwickeln können, im Auge zu behalten, iſt 
Aufgabe unſerer Regierung. Bei unſeren katholiſchen Mit⸗ 
bürgern können wir einen inneren Antheil an den angedeuteten 
etwaigen politiſchen Nebenabſichten des Kardinals nicht voraus⸗ 
ſetzen; ſie würden ihre Förderung im Gegentheil im Bedürfniß⸗ 
falle ohne Zweifel beſtimmt zurückweiſen und für die Berathungen 
und Beſchlüſſe des deutſchen Reichstages wird es, wie wir 
wiederholt hervorheben, überhaupt keine andere Grundlage geben, 
als die Vorlagen der verbündeten Regierungen und ihr Ab⸗ 
kommen mit England. Daß uns bei dieſen Verhandlungen aber 
die Mitglieder des Centrums in patriotiſcher und warm nationaler 
Geſinnung treu zur Seite ſtehen werden, dafür giebt uns der 
Kölner Aufruf eine neue, freudig von uns begrüßte Gewähr, 
und auch die ſchönen Worte diefer Kundgebung über den neid⸗ 
loſen Wetteifer, den die chriſtlichen Konfeſſionen auf dem be⸗ 
treffenden Gebiete entfalten ſollen, wollen wir nicht mit 
verkniffenen Lippen und einer mißtrauiſchen Auslegungsjagd 
entgegennehmen, ſondern ſo beantworten, wie es ſich allein 
geziemt, d. h. mit einer Stärkung auch der evangeliſchen Miſ⸗ 
ſionsthätigkeit für Afrika. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Nachricht, wonach erſt der künftige Reichstag 
über die Fortdauer des Sozialiſtengeſetzes Beſchluß zu 
faſſen berufen ſein werde, wird in unterrichteten Kreiſen wider⸗ 
ſprochen. 

Bei der Stichwahl in Melle-Diepholz iſt der Welfe 
von Arnswaldt mit deutſchfreiſinniger Hülfe gegen den National⸗ 
liberalen Dr. Sattler gewählt worden. 

Mit der Abſteckung der der Schleswig⸗Holſteiniſchen Marſch⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft konzeſſionirten Zweigbahn von Wilſter nach der 
Elbmündung des Nord-Oſtſee-Kanals iſt bereits begonnen 
worden. Am letzten Sonntag wurde im Barackenlager der erſte 
Gottesdienſt durch den vom Konſiſtorium in Kiel damit beauf⸗ 
tragten Paſtor Suhr aus Eddelack abgehalten. An demſelben 
nahmen alle evangeliſchen Arbeiter im Barackenlager Theil, zum 
Zeugniß, daß dieſe Einrichtung mit Freuden begrüßt wird. Der 
Verein für die geiſtliche Verſorgung der Kanalarbeiter wird 
demnächſt durch die Anſchaffung von Harmoniums und Geſang⸗ 
büchern den Gottesdienſt zu fördern ſuchen. 

Das deutſche auswärtige Amt hat an ſämmtliche bei 
der Kongoakte betheiligten Mächte das amtliche Erſuchen gerichtet, 
bei der Unterdrückung des Sklavenhandels mitzuwirken. Der 
Kongoſtaat hat das Erſuchen zuſtimmend beantwortet, gleichzeitig 
aber erklärt, daß er ſeine Maßregeln ſelbſtſtändig im Innern 
des Kongoſtaats treffen werde. f 

Alle Wiener Journale bringen Artikel und Feuilletons zur 


Feier des 40. Jahrestages der Thronbeſteigung Kaiſer 


thun, ſoll mich nicht kümmern.“ Er athmete erleichtert auf, als 
habe er eine ſchwere Laſt, die er bis hierher geſchleppt hatte, 
abgeworfen. 

Da machte der Hund plötzlich ein paar Sätze und ſchlug 
kurz an. Lebrecht blickte auf. „Karola,“ rief er erſtaunt, „was 
machſt Du denn hier, zu dieſer Stunde?“ 

Sie war von dem Baumſtumpf, auf dem ſie geſeſſen hatte, 
aufgeſprungen, und obgleich ſie die Augen niederſchlug, ſah Leb⸗ 
rechſ doch, daß fie geweint hatte. 

„Ich, ich konnte nicht mehr ſchlafen!“ ſtotterte ſie, und 
155 war ſo bange im Hauſe — und draußen war es ſo 

n 0 

„Bange war Dir, Karola? Aber weshalb denn?“ 

Sie antwortete nicht, bückte den Kopf noch tiefer und Leb⸗ 
recht ſah, daß eine Thräne auf ihre Hand herabfiel. 

Ein plötzlicher Verdacht durchzuckte ihn und das Blut ſtieg 
ihm bei dem bloßen Gedanken heiß in die Schläfen. 

„Hat man Dir etwas geſagt? Hat man Dir etwas zu 
Leide gethan?“ 

Karola verlor die Faſſung, die ſie bisher mühſam behauptet 
hatte. Sie ließ ſich auf den Baumſtumpf zurückfallen, preßte 
beide Hände vor ihr Geſicht und ſchluchzte. Unwillkürlich trat 
er näher heran und legte die Hand auf ihre Schulter. 

„Kind, Kind, beruhige Dich, antworte auf meine Frage! 
Hat man Dir etwas zu Leide gethan?“ 

„Ach nein,“ ſchluchzte ſie, „aber ich weiß doch, daß ich 
nirgends hin gehöre, daß mich Niemand gern hat, und daß ich 
ganz, ganz allein in der Welt ſtehe. O, und das iſt ſo traurig, 
zum Sterben traurig.“ 

Lebrecht war erſchreckt und gerührt über dieſen leidenſchaft⸗ 
lichen Ausbruch eines Gefühls, das er als berechtigt anerkennen 
mußte, das er aber bei Karola nie vermuthet hatte. Er war 
überzeugt, daß daſſelbe in ihr durch ſeine Verwandten erregt 
worden war, und es war ihm, als habe er irgend ein Unrecht 


Leute haben keine Urſache zu reden und das, was fie ohne Grund gut zu machen, das ihr widerfahren ſei. Er ſetzte ſich neben fie 


Franz Joſefs. In den Ausdrücken Ioyaler Anhänglichkeit 
und Treue wetteifern die Oppoſitionsblätter mit den Regierungs⸗ 
organen. In den Straßen herrſchte geſtern die gewöhnliche 
Sonntags⸗Phyſiognomie, da ſeitens des Kaiſers jede feſtliche 
Veranſtaltung, ſelbſt Feſtgottesdienſt in der Kirche, mit beharr⸗ 
licher Konſequenz verboten wurden. Der Kaiſer verbrachte den 
geſtrigen Tag an der Seite der Kaiſerin auf dem Schloſſe 
Miramar bei Trieſt. Selbſtverſtändlich iſt auch jede Glück⸗ 
wunſchkour ausgefallen. Dagegen iſt dem Jubiläumstage den 
Intentionen des Kaiſers gemäß durch zahlloſe Akte anſehnlicher 
Wohlthätigkeits⸗Stiftungen und Spenden ein bleibendes Gedenken 
geſichert. 

Der berühmte Anatom Profeſſor Lenhoſſek in Peſt 
ift geſtorben. Derſelbe war Mitglied der Berliner Akademie der 
Wiſſenſchaften. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe gedachte 
Präſident Smolka am Sonnabend des vierzigjährigen Re⸗ 
gierungsjubiläums des Kaiſers. Unter Hinweis auf 
den Wunſch des Kaiſers, daß dieſer Tag nur durch Akte der 
Wohlthätigkeit begangen werden ſollte, hielt er es trotzdem für 
angezeigt, daß gerade die freigewählte Volksvertretung der hohen 
Bedeutung des Tages Ausdruck gebe. Bewegten Herzens ge⸗ 
dachte der Präſident des 3. Dezembers 1848, wo er ſelbſt an 
der Spitze der Deputation des erſten öſterreichiſchen Reichstages 
dem Kaiſer Glückwünſche zu jener Thronbeſteigung darbrachte. 
Smolka ſchilderte die ſegensreiche Regierungszeit des Kaiſers, 
das innige Verhältniß unwandelbarer Liebe zwiſchen dem Kaiſer 
und ſeinen Völkern. „Mit Stolz und Freude — ſchloß Smolka 
— kann der Kaiſer auf ſeine vierzigjährige Regierung zurück⸗ 

blicken an der Spitze eines Reiches, das achtunggebietender da⸗ 
ſteht, als je, als Bundesgenoſſe geſucht, als ſtarker treuer Ver⸗ 
bündeter geſchätzt und getragen von der unbegrenzten Liebe ſeiner 
Völker.“ — Im Herrenhaus hielt Präſident Graf Ferd. 
Trautmannsdorff gleichfalls anläßlich des Jahrestages der Thron⸗ 
beſteigung des Kaiſers eine patriotiſche Anſprache, worin er 
ſagte, dem Kaiſer ſei die Liebe ſeiner Unterthanen und der Dank 
ſeiner Völker für alles Gute, das ſie ſeiner weiſen Führung 
verdanken, im vollſten Maße zu Theil geworden. 

In Wien ſtriken 1400 Setzer. Sie verlangen 12 ſtatt 
11 Gulden Wochenlohn und die Ausdehnung der Mittagspauſe 
um eine halbe Stunde. 

Fürſt Lichtenſtein fol dem Papſte, falls dieſer Rom 
verlaſſen wolle, ſein Fürſtenthum Lichtenſtein als Reſidenz ange⸗ 
boten haben. Für dieſen Fall wolle Fürſt Lichtenſtein in Vaduz 
einen prächtigen Palaſt und eine Kirche für den Papſt erbauen. 
Die Römiſche „Tribuna“ berichtet ferner, Fürſt Lichtenſtein habe 
dem Papſt ſein ganzes Fürſtenthum und eine Summe von 
10 Millionen Gulden teſtamentariſch vermacht, damit die Päpſte, 
falls ſie jemals Rom verlaſſen ſollten, einen Wohnſitz hätten. 
Dieſe Meldungen bedürfen gewiß noch ſehr der Beſtätigung. 

Zwiſchen Italien und Frankreich ſcheint ſich ein neuer 
Grund zu Reibungen ergeben zu haben, und zwar infolge von 
Vorgängen in Algier, wo die franzöſiſchen und ſpaniſchen 
Arbeiter gemeinſame Sache machen, um die italieniſchen Ar⸗ 
beiter zu verdrängen, weshalb es auch bereits zu blutigen Kon⸗ 
flikten gekommen iſt. 

Die Baudinfeier oder Baudin⸗Komödie — es kommt 
auf eins heraus — iſt am Sonntag in Paris ruhig ver⸗ 
laufen. Es hat weder ein Staatsſtreich ſeitens der Regierung 
noch eine Hauptaktion der Boulangiſten ſtattgefunden. Im Laufe 
des Vormittags kamen Deputationen, um an dem Baudin⸗ 
Denkmal auf dem Kirchhof Montmartre Kränze niederzulegen. 
Mittags 1 Uhr ſetzte ſich der Zug des Munizipalraths vom 
Nathhauſe ab in Bewegung. Er zählte etwa 10 000 Theil⸗ 
nehmer. Um 3 Uhr langte er auf dem Kirchhofe an, wo der 
Gemeinderathsvorſitzende Dorlot eine Anſprache mit etlichen 
Ausfällen gegen den Boulangismus hielt. Während der Zug 
durch die Straßen zog, ließ die Menge ab und zu die Republik 
hochleben; doch wurde zwiſchen durch gepfiffen. Abends, nach⸗ 
dem die Feier längſt beendet war, kam es im Quartier latin 
zu einer Prügelei zwiſchen Studenten und Boulangiſten. Erſtere 
verhöhnten Boulanger, letztere, die auf einem Omnibus fuhren, 
ließen den General leben. Darauf attaquirten die Studenten 
den Omnibus; als aber der Kampf im ſchönſten Zuge war, kam 
Polizei und trennte die Schläger. — Bei dem geſtrigen Banket 
in Nevers verwahrte ſich Boulanger dagegen, ein autoritäres 
Regime von 1851 wiederherſtellen zu wollen; man dürfe nicht 
auf 1851, ſondern auf 1789 zurückgreifen. Die Reviſion der 
Verfaſſung ſei das Mittel, um eine Republik herzuſtellen, deren 
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auf den Baumſtumpf, und da er ihr nichts zu ſagen wußte, ſtrich 
er leiſe, liebkoſend über ihren Scheitel. 

„Sei ruhig, mein Kind, Du machſt Dir unnöthig ſchwere 
Gedanken!“ 

Sie ſchluchzte herzbrechend. 

Er legte den Arm um ihre Schulter und verſuchte eine 
ihrer Hände, die ſie vor das Geſicht gedrückt hielt, herabzuziehen. 

„Sei ruhig, Karola, komm, ſieh mich an, Du glaubſt doch, 
daß ich es gut mit Dir meine?“ b 

Sie ließ plötzlich ihre Hände herabſinken und wandte ihm 
ihr thränenfeuchtes Geſicht zu. Eine ſeltſame Bewegung be— 
mächtigte ſich ſeiner, als er ihre Augen mit einem ſo eigenen, 
tiefſinnigen Blick auf ſich gerichtet und ihren kleinen, rothen, von 
Schmerz zuckenden Mund ſo dicht vor ſich ſah, daß ihr Athem 
ſeine Wange berührte. Waren nun die Augen oder der Mund 
ſchuld daran oder war es die Waldeinſamkeit, die ſie vereinte, 
Lebrecht zog ſie dichter an ſich und küßte ſie. 

„Mein armes, liebes Kind, fühlſt Du nicht, daß ich Dich 
5 17 und ſchützen werde, fühlſt Du nicht, daß Du nicht einſam 
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Ja, da waren ſie wieder, die rothen Lippen und er berührte 
ſie wieder, länger und inniger als das erſte Mal. Karola warf 
mit einer ſchnellen, heftigen Bewegung ihren Arm um ſeinen 
Hals und ſchmiegte ſich warm und feſt an ſeine Bruſt, wie ein 
Vogel, der Schutz vor heraufziehendem Unwetter ſucht. Und er 
ſchlang auch den anderen Arm um ſie und hielt ſie einen Au⸗ 
genblick ſo an ſich gepreßt. Plötzlich ſtieß er ſie von ſich und 
ſprang auf. Der Hut war ihm vom Kopfe gefallen, er fuhr mit 
der Hand über ſeine glühende Stirn und athmete ſchwer. 

„Karola, Kind,“ brachte er, mühſam nach Faſſung ringend, 
hervor. „Das, das durfte nicht ſein — ſie haben doch Recht — 
Karola — wir müſſen uns trennen!“ 

Ihr von roſiger Glut übergoſſenes Geſicht wurde blaß. 


Verfaſſung eine nicht nach miniſteriellem Belieben, ſondern ein 
von der Nation ausgearbeiteter und angenommener Geſellſchafts⸗ 
vertrag ſein würde. In einigen Monaten würden 8 Millionen 
ihre Stimme für eine ſolche Republik abgeben. — An dem⸗ 
ſelben Tage nahm eine Antiboulangiſtenverſammlung in Nevers 
eine Reſolution an, inhalts deren gegen die cäſariſtiſchen Um⸗ 
triebe proteſtirt und Boulanger für einen Verräther des Vater⸗ 
landes und Plagiator Bonapartes erklärt wird. 

Im engliſchen Unterhaus hat der Unterſtaatsſekretär für 
das Auswärtige, Ferguſſon, mitgetheilt, die engliſche Regierung 
habe Belgien aufgefordert, eine Konferenz der Mächte be⸗ 
treffs der Vorſchläge Lavigeries zur Unterdrückung des 
Sklavenhandels zu berufen. 

Anläßlich des Regierungs⸗Jubiläums des Kaiſers Franz 
Joſef bringt das „Journal de St. Pétersbourg“ einen 
Artikel, in welchem hervorgehoben wird, daß die hervorragenden 
Eigenſchaften dieſes Monarchen von allen Höfen voll gewürdigt 
würden und daß trotz der Verſchiedenheiten in den politiſchen 
Geſichtspunkten, welche Regierungen und Nationen von einander 
trennen können, Jedermann der loyalen Bemühungen des 
Monarchen, ſeinen Völkern die Wohlthaten des Friedens in⸗ 
mitten einer bewegten Zeit zu ſichern, volle Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen werde. 

Die Blokadegeſchwader ſind heute von Sanſibar nach 
den unruhigen Theilen der Küſte abgegangen. Das italieniſche 
Schiff „Dogali“ nimmt unverzüglich an der Blokade Theil. 

Die Botſchaft, welche Präſident Cleveland an den 
amerikaniſchen Kongreß gerichtet hat, beſteht auf der Reviſion 
des Zolltarifs zur Verminderung der gefährlichen Anhäufung der 
Gelder in der Schatzkammer. Das Verhältniß der Vereinigten 
Staaten zu den fremden Mächten ſei friedlich; über die ſchweben⸗ 
den Fragen ſeien freundſchaftliche Verhandlungen im Gange. 
Das Verhalten Sackvilles wird ſcharf getadelt. Der Präſident 
empfiehlt ferner die Suspendirung der Silberausprägung und 
die Reviſion der Naturaliſationsgeſetze. 

Veutſches 8 
erlin, 3. Dezember 1888. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer ertheilte heute u. A. dem 
aus Ober⸗Elſaß zur Zeit hier anweſenden Bezirkspräſidenten 
v. Jordan eine längere Audienz. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta trifft am Mittwoch 
hier ein und nimmt im Palais Unter den Linden für die Dauer 
des Winters Wohnung. 

— Prinz Georg von Preußen iſt geſtern Abend nach etwa 
Tmonatiger Abweſenheit von Wien und Prag kommend wieder 
in Berlin eingetroffen. 

— Der Fürſt zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt iſt geſtern von 
Berlin wieder abgereiſt. Großfürſt Sergius von Rußland trifft 
dieſer Tage auf der Durchreiſe nach Petersburg hier ein. 

— Im Schloſſe zu Philippsruhe fand heute für den auf 
ſeiner aſiatiſchen Reiſe verunglückten Landgrafen von Heſſen 
eine Trauerfeier ſtatt, welcher der Großherzog und die Prinzen 
Heinrich und Wilhelm von Heſſen beiwohnten. 

— Der neuernannte ſpaniſche Botſchafter am Berliner Hofe 
Rascon iſt heute früh hier eingetroffen. Seine Ankunft hatte 
ſich infolge von Krankheit verzögert. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in ſeinem amtlichen 
Theile den Blokadeerlaß des Kontreadmirals Deinhard und des 


engliſchen Admirals Fremantle in Sanſibar. Derſelbe lautet: 


Auf Befehl unſerer hohen Regierungen und im Namen Sr. Hoheit 
des Sultans von Sanſibar erklären wir, die kommandirenden 
Admirale des deutſchen und engliſchen Geſchwaders, hiermit die 
Blokade der ununterbrochenen Küſtenlinie des Sultans von 
Sanſibar mit Einſchluß der Inſeln Mafia, Lamu und anderer 
kleiner nahe der Küſte liegenden Inſeln zwiſchen dem 10. Grad 
28 Minuten und 2. Grad 10 Minuten ſüdlicher Breite. Die 
Blokade iſt jedoch nur gegen die Einfuhr von Kriegsmaterial 
und Ausfuhr von Sklaven gerichtet. Die Blokade wird in Kraft 
treten am Mittag, den 2. Dezember d. J. 

— Der Oberhofmeifter Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Frei⸗ 
herr v. Mirbach hat ſich infolge eines Sturzes mit dem Pferde 
mehrere Verletzungen zugezogen und liegt krank in Brüſſel 
darnieder. 

Profeſſor Dr. Meyer-Jena, der bekannte nationalliberale 
Reichstagsabgeordnete, hat einen Ruf als Staatsrechtslehrer nach 
Heidelberg angenommen. 

— Proſeſſor Dr. v. Pettenkoffer in München, der berühmte 
Hygieniker, beging heute ſeinen 70. Geburtstag Eine Depu⸗ 


Sie ſah zu ihm auf und er erſchrak vor dem troſtloſen Aus⸗ 
druck, den dies junge Geſicht plötzlich annahm. 

„Das heißt, verſtehe mich recht, mein Kind, ich werde nie 
aufhören, für Dich zu ſorgen — niemals! Nur — ſiehſt Du, 
Du magſt es immerhin wiſſen, die Leute ſagen, es paßt ſich 
nicht, daß wir ſo zuſammen Haus halten — und die Leute 
mögen ja wohl Recht haben. Und deshalb, ja deshalb müſſen 
wir —“ 

Seine Stimme ſtockte; im ſelben Augenblick, indem er „den 
Leuten“ Recht gab, empfand er es doch als etwas Grauſames, 
Unbarmherziges, Karola und ſich ſelbſt zur Einſamkeit zu ver⸗ 
urtheilen. 

„Mein Gott, mein Gott,“ murmelte ſie, „ich hab's gewußt, 
daß das Unglück kommen würde, geſtern ſchon habe ich es ge- 
wußt — was ſoll nun werden?“ 

Er fürchtete ſich, ſie wieder zu berühren, aber ihr Jammer 
ſchnitt ihm in's Herz. 

„Es wird ſich ſchon einrichten laſſen,“ tröſtete er, „wir 
werden uns umſehen, bis wir gute Menſchen finden, in deren 
Haus Du wohl aufgehoben ſein wirſt.“ — 

Sie hatte mit ſtarren Augen vor ſich hin geblickt. Jetzt 
ſprang ſie auf. 

„Nein, nein, nein, lieber ſterben!“ rief ſie leidenſchaftlich. 

„Karola! das iſt ſündhaft. Sieh“ — wieder ſtockte er; 
ihm war wunderſam weich und wehe um das Herz und die 
Troſtgründe die er ihr ſagen wollte, kamen ihm ſelbſt ſo leer 
und untröſtlich vor. Sie wollte ihn auch nicht hören. 

„Wenn es fündhaft iſt, fo kann ich doch nicht anders,“ 
ſagte ſie, nun wieder in Thränen ausbrechend, „wie ſoll ich 
leben, wenn ich nicht hierbleiben kann, wo ich jeden Baum kenne 
und wo mir alles, alles ſo lieb iſt. Was ſoll ich anfangen, 
fall ich nicht mehr bei Ihnen ſein, Sie nicht mehr ſehen 
0 u 


tation der Münchener Stadtkollegien überreichte dem Jubilat 
eine Widmungsgabe von 10 000 Mark als Saiftung für Win, 
ſchaftliche und menſchenfreundliche Ziele im Namen und Ge 
des Gefeierten. 1 8 
— Eine Statue Kaiſer Friedrichs führt Bildhauer pp" 
in London auf Befehl der Königin Victoria von England aus, 
Das Denkmal ſtellt Kaiſer Friedrich in der Kiücafjierunifortl N, 


der übergeworfenen Robe des Hoſenbandordens dar und ſo 1 
der St. Georgshalle zu Windſor Aufſtellung finden. Dieſer 
Tage beſichtigte Kaiſerin Friedrich die Statue. des 


— In der heutigen Sitzung der Budgetkommiſſion nt 
Reichstags wurde das Ordinarium des Militäretats unverände 
bewilligt, insbeſondere auch die Mehrforderungen für 
und Naturalverpflegung, ferner 60 000 Mark für die Fe 
ſchälle Grafen Moltke und v. Blumenthal, endlich die 
für einen Luftſchiffer. a 

— Der Bundesrat) hat heute dem Handelsvertrage zwiſchen 
Deutſchland und der Schweiz zugeſtimmt. r 

— Die „Natlib. Korresp.“ dementirt, 
liberale Fraktion im Reichstage eine eigene Kommiſſion 
kolonialpoliſiſche Anträge eingeſetzt habe. 

— Der „Köln. Ztg.“ zufolge wäre noch eine Vorlage über 
beſſere Beſpannung und Vermehrung der Artillerie zu erwarten. 
Die Koſten beziffert das genannte Blatt auf 40— 50 Millionen. 

— Im nächſten Jahre fol wieder eine Verſammlung i 
Auguſtkonferenz ftattfinden, nachdem dieſelbe in dieſem Jaht 
ausgefallen war. 5 

— Das Schulgeſchwader, 
fregatten „Stoſch“ (Flaggenſchiff), „Charlotte“, „Gneisenau 
und „Moltke“, Geſchwaderchef Kontre-Admiral Hollmann, iſt a 
2. Dezember er. in Argoſtoli (Inſel Kephalonia) eingetroffen un 
beabſichtigt am 5. deſſ. Mts. wieder in See zu gehen. et 

Stuttgart, 3. Dezember. Der „Staatsanzeiger“ melde 
aus Nizza: Das körperliche Befinden des Königs war ſeit 97 
Ankunft ein leidliches. Die günſtige Herbſtwitterung geftatte 
den Genuß der Luft am Meeresgeſtade, welche für die Ahnung” 
organe des hohen Patienten zuträglich iſt. In den letzten & 1 
tündigte ſich der Winter durch heftigen Sturm und ſtarke RI 
güſſe, verbunden mit Hagel, an. Eine leichte Verdauungeſt 
rung, an welcher der König in letzter Zeit litt, iſt im Rückgang 
begriffen. 


ldmar⸗ 


Ausland. N 
Mexiko, 3. Dezember. Der General Porfirio Diaz 1 
für eine neue Amtsperiode die Präſidentſchaft der Republik a 


getreten. — 


hat 


Provinzial- Nachrichten. gu 
[J Kulmſee, 3. Dezember. (Mehr Fleiſchbeſchauer! Diebftabl.) der 
liebe Weihnachtsfeſt, welches größtentheils überall das Füllhorn Ai 
Freude ausgießt, richtet unter dem Borſtenvieh arge Verwüͤſtungen au 
denn zu dieſer Zeit ſoll in jeder Haushaltung die Weihnachtswürſt 
dem Tiſche prangen. Das iſt gewiß recht angenehm; unangenehm e 
iſt es, wenn — wie bei der Landbevölkerung — zuvor noch weite i 0 
zu machen ſind; ich meine Verſicherung und Unterſuchung des Schwe 0 
Juden Trichinengefahr. Der Fleiſchbeſchauer wohnt oft 9—10 Klm. v 
Wohnort. Es wäre daher höchſt wünſchenswerth, zumal die Fleiſchſ icht 
von der Behörde verordnet und durchaus nöthig iſt, die Wege mög uch 
abzukürzen, alſo auch auf dem Lande eine genügende Anzahl h 
Perſonen anzuftellen. So mancher Hausvater, der jetzt der geo er 
Unftände wegen die Unterſuchung unterläßt, würde alsdann wohl u. 
Pflicht nachkommen. Alſo mehr Fleiſchbeſchauer, namentlich auf Mi 
Lande! — Am 29. v. Mts. wurden dem Lehrer Herrn L. aus Eliſenen 


als er von Hauſe abweſend war, zwei der beſten Bienenſtöcke geſtoh g 1 
e 


Von den Dieben fehlt bis dahin jede Spur. Zur Täuſchung hatten ez 
ſelben die Strohkappen auf den Unterbrettern ſtehen laſſen, ſo daß d. 
von Weitem das Ausſehen hatte, als ob auf dem Stande alles in 1 
nung wäre. 


Aus der Provinz, 1. Dezember. (Die nächſte Prüfung für Fail 4 


ſtummenlehrer für die Provinz Weſtpreußen) findet am 13. u 
November n. Is. in Marienburg ſtatt. ewerber haben ſich 
halb 8 Wochen an das Provinzial ⸗ Schul » Kollegium in Danzig 


wenden. sn; 
Schlochau, 29. November. (Die im Kreiſe Schlochau belegene He 


inner 


ſchaft Adl. Hammerſtein) hat, wie jetzt amtlich beſtätigt wird, der König > 


50 mit Ausſchluß des Schloſſes, der Schloßmühle und 
ampſſchneidemühle Hammerſtein, ſowie des Guts (Vorwerks) Wache 
welche im Beſitze der r S. D. Joffe zu Poſen wache 
ben find, erworben. Bie Verwaltung iſt dem Königlichen Forſtaſſe at 
Weber zu Hammerftein, die Wahrnehmung der Kaſſengeſchäfte 
Bi Forſtkaſſenrendanten Schultz zu Stegers übertragen. ) 
ahh 29. November. (Zu dem Raubmord in Schöneberg 
Geſtern Nachmittag wurde der des Mordes verdächtige frühere en 
Johann Lemke in Schönrohr von dem Hofbeſitzer E. und dem Ge N 
darmen B. ergriffen und verhaftet. Es iſt jetzt feſtgeſtellt, daß Lu 
Neukirch (Rreites Marienburg) heimiſch, vom 3. i 
Königsberg deſertirt iſt. Er wird daher zunächſt feinem Regiment 


AG Sie ſchlang die Hände in einander und hob ſie zu ihm 
empor: 
„O ſchicken Sie mich nicht fort, ſchicken Sie mich nicht 
fort, ich überlebe es nicht!“ 

„Karola!“ rief er überwältigt. 


Wie kleinlich erſchienen ihm plötzlich all die Rückſichten, die 


er hatte nehmen wollen. Als ſei ein dichter Nebelſchleier je 
ihm zerriſſen, fo klar ſchien ihm auf einmal alles. Er breite 
die Arme aus und zog das zitternde Mädchen an ſeine Bru 11 
„Karola, haſt Du mich denn wirklich ſo gern, daß Du 
das Leben ohne mich nicht vorſtellen kannſt?“ u 
„Ich habe nichts auf der ganzen Welt fo lieb, als Sie, 
ſchluchzte Karola. 1 
„So bleiben wir beiſammen,“ rief er, „aber nicht, wie bi 
her, ſondern Du wirft meine liebe, kleine Frau, und nichts au 
der Welt fol uns mehr trennen!“ ke 
Einen Augenblick ſah fie erſchrocken zu ihm auf und u 
ſich los zu machen. Er aber hob die ſchlanke Geſtalt mit ſeine 
ſtarken Arm in die Höhe, als wollte er ſie dem lauſchen 
Walde zeigen, ſetzte fie dann behutſam wieder zur Erde U 


drückte ihren blonden Kopf mit ſeiner großen Hand feſt an jeine 3 


Bruſt. 

„Meine Braut, meine liebe, kleine Braut!“ 

Als fie wieder aufblicte, war fie nicht mehr erſchrocken, 
ſondern lächelte ihn an, und ihr war, als habe alles ſo komm 
müſſen und als habe ſie gar nicht den freien Willen, 
irgend etwas daran zu ändern. 

VIII. 

Wieder war es Herbſt geworden. 1 
großen, glänzend weißen Schwämme im Schatten der Fichte 
und die Sonne durchleuchtete das Laub der Buchen ſo go den 


daß die einzelnen gelben Blätter darin wie Blüthen und mich 
wie welkes Laub ausſahen. 


- (Fortfegung folgt.) 


Poſition 


daß die national 


beſtehend aus S. M. Kreuze, 8 
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halt werden. L. ſoll ſeine Unthat bei der Verhaftung bereits einge⸗ 
boden haben. Die ſchwer verletzte Händlerin Gradetzki befindet ſich 
Man Leben und es iſt Hoffnung auf ihre e 55 


8 Königsberg, 29. November. (Anſäſſig gewordene Zigeuner.) Seit 
0 igen Monaten iſt der Zug von Zigeunern nach dem Samlande und 
ih Auen ein auffallend großer. Die Leute verſichern, daß es ihnen bei 
em Nomadenleben in keiner Gegend jo behagt, wie hier. In der 
f el kommen die Leute nicht unvermögend her, fie haben mindeſtens 
Mn , um ſich kleine Ländereien zu kaufen, auf denen fie Landwirthſchaft 
wi dem Muſter ihrer bisherigen Heimath (Croatien und Slavonien) ber 
iben wollen. In Littauen haben bereits mehrere Zigeunerfamilien 
Peimathsrecht erworben, und kürzlich haben ſich mehrere Geſellſchaften auch 
rmau und in der Nähe der Warniker Bis jetzt 
en die Behörden gegen dieſe Leute nichts einzuwenden gehabt, denn 
ind friedliebend, gehorſam, fleißig und beſcheiden und fühlen ſich in 
Preußen ſehr wohl. : j 
fei A enſtein, 30. November. (Ein angeführter Freier.) Bei Allen⸗ 
ein lebt ein Gutsbeſitzer Namens R., ein Mann, der ſechs Hufen Land 
n eigen nennt. R. möchte ſich verheirathen, aber viel Geld muß 
Zukünftige haben! Da hört er zufällig von einer alten Frau, 


N 


Innpter in Allenſtein ein Dienſtmädchen, das auch ſchon Amme geweſen, 
tn 0. Thaler von einem Onkel in Amerika geerbt haben folle. Sofort 
(amt R. nach A. und fragt das Mädchen, das trotz der großen Erb⸗ 
t feinen Dienſt noch nicht aufgegeben hatte, ob die Sache mit der 
bei haft ſtimme, und ob fie ihn heirathen wolle. Beide =. werden 
. Der glückliche Bräutigam nimmt das Mädchen ſofort von der 
w ürſchaft weg zu ſeinen Eltern, damit fie ihm ja nicht noch untreu 
da kleidet ſie von Kopf zu Fuß neu ein, beſtellt ihr ein ſeidenes 
erlobungskleid und hochelegante Hochzeitsgewänder. Für eine Frau, 
we 54 Mark mit in die Ehe bringt, kann man doch ſchon etwas an⸗ 
in den! Das Geld iſt zwar vorläufig noch, wie die reiche Erbin jagt, 
N Königsber auf der Sparkaſſe, und das Sparkaſſenbuch hat ſie ihrer 
utter zum Aufbewahren geſchickt, aber einen Tag nach der Hochzeit 
rde er Alles erhalten! Er glaubt ihr, kauft ihr noch einen Mantel 
t 50 Mark, eine Uhr für 300 Mark und noch anderes mehr. Vor 
augen Tagen nun follte die Hochzeit fein. Jetzt endlich, einen Tag 
de der Hochzeit, verlangte R. das Sparkaſſenbuch zu ſehen. Das Mäd⸗ 
in achte Ausflüchte, und als fie ſieht, daß er energiſcher wird, ver⸗ 
Sbwindet ſie einfach. Die ganze Sache mit der Erbſchaft war natürlich 
windel, R. mußte ſeine Leichtgläubigkeit ziemlich theuer bezahlen und 
fe um ein Haar eine Frau im Haufe gehabt, die ſchon dafür ge- 
gt hätte, daß die 6 Hufen Land an den Mann gekommen wären. 
Bromberg, 3. Dezember. (Ein Hochſtapler gefährlicher Art) hat 
ke bezw. in unſerer nächſten Nachbarſchaft am Sonnabend ein freches 
1 wunderſtückchen vollführt. Am Sonnabend Abend kurz nach 7 Uhr 
N 


orſt angekauft. 


ten in der Nähe der Artillerie-Kaſerne zwei Knaben von einem 
anne beauftragt, gegen Entgelt nach der Stadt zu laufen und eine 
rote, ſowie einen Dienſtmann herbeizuholen. Dies geſchah. Der 
bekannte nahm ſogleich in der Droſchke Platz, der Dienſtmann mußte 
zu ihm ſetzen, und fort ging es nach O., wohin zu fahren der 
r von dem Manne den Auftrag erhalten hatte. Unterwegs im 
de ſtülpte derſelbe einen Helm auf ſeinen Kopf und holte aus der 
he einen Revolver hervor, den er anſcheinend einer Prüfung unter⸗ 
em Dienſtmann wurde bei dieſen Manipulationen des Unbe⸗ 
uten etwas bange, doch gelangte man ohne jede Unterbrechung nach 
wo der Mann vor dem Propſteihauſe halten ließ. Da daſſelbe be⸗ 

geſchloſſen war, mußte der Fremde wiederholt klopfen; endlich 
bent der Geiſtliche, der ſelbſt zur Hausthür gekommen war, nach dem 
mehr des Draußenſtehenden; letzterer ließ ihn verſtehen, daß er es mit 
* Polizeibeamten zu thun habe. Nach längerem 185 öffnete der 
5 457 Probſt die Thür. Im er, angekommen, ftellte ſich der Fremde 
2 Kriminalbeamter aus Poſen vor, der den Auftrag habe, ihn, den 
ichen, wegen regierungsfeindlicher Handlungen zu verhaften; er 
une jedoch von dieser Verhaftung abſtehen, wenn ihm der Geiſtliche 
e genügende Kaution ſtellte. Auf die Frage des Geiſtlichen, wie viel 
Mi gehöre, nannte der Unbekannte 1000 Mark. Nach kurzem Ueber⸗ 
en erklärte der Geiſtliche ſich hierzu bereit; nunmehr erklärte der 
Mi Mde, das er auch noch ſämmtliche Sachen des Propſtes unterſuchen 
EN‘ an Auch hiergegen konnte der Pfarrer nichts einwenden. Es wurde 

dur Durchſuchung geſchritten; zunächſt mußte der Geiſtliche eine 
lte öffnen, in welcher ſich „zufällig“ das Geld befand. Daſſelbe 
1000 der Fremde durch und nahm es an ſich; es waren im Ganzen 
Mk. Auf die Einwendung des Geiſtlichen, daß er ja nur 1000 
eie gefordert hätte, im Uebrigen 200 M. nicht das Eigenthum des Pfarrers 
Jen, ſondern der Kirchenkaſſe gehörten, legte der Unbekannte die letzteren 
ark wieder zurück. Darauf erklärte der Fremde, daß er ſich freue, 
ien Auftrag in dieſer Weiſe erledigt zu haben und erſuchte den 
ſarrer nachzuſehen, ob die Droſchke noch vor der Thür halte. Der 
Otter ging und berichtete, daß der Wagen noch warte, worauf der 
fende ſcch empfahl; er beſtieg die Droſchke und fuhr in Begleitung des 
Fl mannes wieder nach hier zurück, woſelbſt er dem Droſchenkutſcher 
ie und dem Dienſtmann 3 Mk. für die ihm geleifteten Dienſte bes 

die 


U 

9 der Kirchenkaſſe gehörigen 200 Mark auch verſchwunden ſeien, 
Sf da ſtieg in demſelben der Verdacht auf, es mit einem durchtriebenen 
Yan dbuben zu thun gehabt zu haben. Es wurde dann auch die Polizei 
Ga dieſem Streich benachrichtigt, der es wohl gelingen wird, den frechen 

uner zu ermitteln. (Br. Tgbl.) 

oſen, 2. Dezember. (Unglücksfall) In dem Dorfe Alttomiſchel 
eder Sohn eines Wirthes einen Revolver gekauft; als der Vater 
2 Uuneffe beſichtigte, entlud ſich ein Schuß und der Sohn ſank todt zu 
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Am anderen Morgen gewahrte der Geiſtliche zu ſeinem Staunen, 


8 lSchildberg, 1. Dezember.) Das Rittergut Xiazenica) im Kreiſe 
Feldberg von 2600 Morgen . iſt von ſeinem bisherigen 
Uke von Waſier an Herrn Stephan v. Dobrogojski zu Drozdzyn ver⸗ 

orden. } 


Sokales. 
Thorn, 4. Dezember 1888. 
die Be, (Begräbniß.) Geſtern Nachmittag fand in feierlicher Weiſe 
eerdigung des am Freitag verſtorbenen Feſtungs⸗Kommandanten, 
And Generalmajors von Holleben von der Kommandantur aus ſtatt 
die zwar unter Erweiſung all' der militäriſchen Ehren, die dem hohen 
ie des Dahingeſchiedenen gebühren. Während im Sterbezimmer 
er irdiſchen Hülle des Verewigten ein Trauergottesdienſt abgehalten 
barade marſchirten vor dem Kommandanturgebäude die zur Trauer⸗ 
eine e befohlenen Truppen auf. An der Trauerparade nahmen Theil 
Eskadron des 4. Ulanen-Negiments in großer Paradeuniform mit 
Intaffrompeterkorps des Regiments an der Spitze und ein kombinirtes 
Allen des 61. Infanterie⸗Regiments, ebenfalls mit der Regiments⸗ 
. Außerdem erſchienen zur Theilnahme an dem Begängniß die 
Ben der Militär⸗ und Civilbehörden Thorns, Vertreter der beiden 
: alben Körperſchaften und andere der Bürgerſchaft angehörende Civil⸗ 
erei en, ferner das geſammte Offizierkorps der Garniſon, der Krieger⸗ 
Sein unter Führung ſeines Kommandeurs, Herrn Lieutenant a. D. 
dun. und Deputationen des Unteroffizierkorps der hier garniſonirenden 
l Keb entheile. Eine ungeheure Menſchenmenge hatte ſich auf dem Neu⸗ 
dem ben Markte und in den angrenzenden Straßen angeſammelt, um 
erhal rauerakte zuzuſchauen. Beſondere Schutzmaßregeln zur Aufrecht⸗ 
duch tung der Ordnung waren nicht getroffen worden; es zeigte ſich 
ger daß fie nicht nöthig waren, denn trotzdem die Zuſchauer nicht 
Um errt wurden, war eine Störung der Ordnung nicht zu bemerken. 
benen 


Uhr wurde der Sarg, welcher die ſterblichen Ueberreſte des Ver⸗ 
= haltenden Leichenwagen getragen, wobei dem mit Kränzen reich 


barg, vom Sterbezimmer zu dem vor dem Kommandantur⸗ 
denmückten Sarge ſeitens der aufgeſtellten Truppen die militäriſchen 
} fees erwiejen wurden. Alsdann ſetzte ſich der Trauerkondukt unter 
ele etlichen Geläute der Kirchenglocken in Bewegung. Den Zug er⸗ 
tall die Eskadron Ulanen, der ſich mit kurzem Abſtande das Infanterie⸗ 
ber illon anſchloß. Das Trompeterkorps der Ulanen und die Kapelle 
der Nanterie ſpielten Trauerweiſen. Der Infanterie⸗Kolonne folgte 

7 berſſoeſchenwagen. Vor demſelben ſchritt der perſönliche Adjutant des 
4 ſenmebenen Generals, Herr Hauptmann Thiel, welcher auf einem 
em einen Kiffen die zahlreichen Orden des Verewigten trug. Hinter 
elf eichenwagen wurde das Reitpferd des Dahingeſchiedenen, ein 
pig immel, geführt. Nun kam das zahlreiche Trauergefolge, an deſſen 

F deut der jugendliche Sohn des Verſtorbenen, welcher als Sekonde⸗ 
4 leinant im 5. Weſtfäliſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 53 dient, in 
f EN 18 der Herren Pfarrer Rühle und Klebs und des Herrn 
Rehm. Unter dem aus Militär⸗ und Civilperſonen beſtehenden 


glänzenden Trauergefolge befanden ſich zwei Generäle, der hieſige Brigade⸗ 
Kommandeur, Generalmajor von Beczwarzowski, und ein Bruder des 
Verewigten, gleichfalls Generalmajor. Es folgten der Krieger⸗Verein mit 
ſeiner Fahne und darauf die Unteroffizier-Abordnungen, welche den 
Schluß des Trauerkondukts bildeten. Vom Neuſtädtiſchen Markte be⸗ 
wegte ſich der Zug durch die Eliſabeth⸗ und Breiteſtraße und dann 
durch die Kulmerſtraße über die Esplanade und durch das Kulmer Thor 
nach der nach Mocker führenden Chauſſee, an welcher der Militär⸗ 
Kirchhof, der das Ziel des Trauerzuges war, liegt. Alle Straßen, welche 
der Kondukt paſſirte, waren von Zuſchauern angefüllt. Als der feierliche 
Zug beim Militär⸗Kirchhofe anlangte, ſchwenkten die an der Tͤte reitenden 
Ulanen ab und nahmen zur rechten Seite am Fichtenwäldchen Auf⸗ 
ſtellung. Die Infanterie ſtellte ſich zu beiden Seiten der Chauſſee auf; 
daſſelbe that auch der Krieger-Verein. Das Geleite bis auf den Kirchhof 
gab dem Sarge nur das eigentliche Trauergefolge. An der Pforte des 
Kirchhofes empfing den Sarg die Kapelle des 21. Infanterie⸗Regiments, 
welche ihn auch zum Grabe geleitete. Hier ſprach Herr Garniſonpfarrer 
Rühle ein kurzes Gebet, dann wurde der Sarg in die Gruft gelaſſen, während 
von der Chauſſee drei Salven der Infanterie erdröhnten. Damit war der 
feierliche Akt zu Ende und der Trauerzug löſte ſich auf. Die Fahnen⸗ 
Kompagnie der Infanterie und der Krieger-Verein brachten mit Muſik 
die Fahnen ab. 

„Stadtverordneten ⸗Sitzung.) Morgen Nachmittag findet 
eine Sitzung des Stadtverordneten⸗Kollegiums ſtatt. 

— (Schulweſen.) Die Lokalaufſicht über die Schulen zu Hermanns⸗ 
ruhe, Gr. Kruſchin, Malken, Roſenhain und Zgnillablott iſt dem Königl. 
Kreisſchulinſpektor Bajohr in Strasburg Weſtpr. übertragen und der 
bisherige Lokalſchulinſpektor Pfarrer Gauer zu Hermannsruhe auf ſeinen 
Antrag von dieſem Amte entbunden worden. Die Lokalaufjicht über 
die evangeliſche Schule zu Lobdowo iſt dem Königl. Kreisſchulinſpektor 
Dr. Hoffmann in Schönſee Weſtpr. übertragen und der bisherige Lokal⸗ 
ſchulinſpektor Pfarrer Gauer zu Hermannsruhe auf ſeinen Antrag von 
dieſem Amte entbunden worden. 

—k. Der Tag der heiligen Barbara), der 4. Dezember, 
den wir heute verleben, iſt von ganz beſonderer Bedeutung für unſere 
militäriſch⸗-angehauchte Gegenwart; gilt fie doch als Schutzpatronin für 
die Artillerie! — Es war nämlich im 3. Jahrhundert, allwo die Tochter 
des Römers Dioscurus unter dem Kaiſer Maximius I. zum Chriſten⸗ 
thum übertrat, eine Bekehrung, die ihres heidniſchen Vaters Zorn in ſo 
hohem Grade erregte, daß er im Jahre 236 ſeinem eigenen Kinde den 
Kopf abſchlug. Doch, wie die Legende erzählt, rügte der Himmel ſogleich 
dieſe Frevelthat, indem ein Blitzſtrahl niederfuhr und den Mörder 
tödtete. — Deshalb ruft man die heilige Barbara bei Gewitter an, und 
deshalb wurde ſie zur Schützerin der an Blitz und Donner exinnernden 
Feuerwaffen erwählt, und ihr Bild ſpäter an vielen Arſenalen, Zeug⸗ 

äuſern, Pulver⸗Magazinen, Artillerie » Schulen u. ſ. w. angebracht. — 
m 16. Jahrhunderk erließ Kaiſer Karl V. ſogar eine ganz ſpezielle 
erordnung, in Bezug auf den Kultus der heiligen Barbara, die Artillerie 
betreffend, des Inhalts, daß die Artilleriſten der Schule in Burgos, u. 
ſ. w., das heilige Kreuzeszeichen über der Mündung, bei Einführung 
der Kugel zu machen, und gleichzeitig ihre Patronin anzurufen, oder 
im Unterlaſſungsfalle zwei Pfund Wachs der „Bruderſchaft St. Barbara's“ 
zu entrichten hätten. — Namentlich in Frankreich erhielt ſich das Ge⸗ 
dächtniß der Heiligen bei der Armee und die Feier ihres Tages. — 
Erſt recht zur Geltung aber in deutſchen Landen ſoll ihr Feſt gekommen 
wieder ſein, ſeit dem Krieg von 1870, wo ſie den Sieg der deutſchen 
Waffen ſchützte, und die franzöſiſchen im Stiche ließ, obwohl ſogar die 
Flotte der „grande nation“ die Pulverkammer auf Kriegsſchiffen nach 
ihr benannte. Seitdem hält auch Deutſchland ihr Gedächtniß wieder 
mehr in Ehren, und höher als zuvor, denn wir leben in einer militäriſch⸗ 
en Zeit, und da kann der Schutz der heiligen Barbara nicht 
haden! — 

— (Verpachtung.) Der Reſtaurationsbetrieb auf dem Bahnhofe 
Kruſchwitz der Bahn Montwy⸗Kruſchwitz ſoll in nächſter Zeit — wahr⸗ 
ſcheinlich zu Anfang 1889 — verpachtet werden. Angebote ſind bis 
8 Bi Dezember an das Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt Bromberg ein⸗ 
zuſenden. 

— (Jagd⸗Kalender.) Nach den Beſtimmungen des Jagdſchon⸗ 
geſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen im Monat Dezember geſchoſſen 
werden: Männliches und weibliches Roth⸗ und Damwild, Wildkälber, 
Rehböcke, Haſen, Auer-, Birk⸗ und Faſanenhähne und Hennen, Enten, 
Trappen, Schnepfen, Sumpf- und Waſſervögel, Wachteln, Haſelwild und 
in der erſten Hälfte des Monats Ricken. Dagegen ſind mit der Jagd 
zu verſchonen: Der Dachs, Rebhühner, Rehkälber und in der zweiten 
Hälfte des Monats Ricken. 

— (Sinfonie⸗Konzert.) Das zweite Sinfonie⸗Konzert der Kapelle 
des 61. Infanterie⸗Regiments, welches geſtern ſtattfinden ſollte, iſt auf 
Donnerſtag, den 6. ds., verlegt. 

— (Recitations⸗ Abend.) Der bekannte Necitator Richard 
Türſchmann wird am Montag, den 10. ds. in der Aula des Königl. 
Gymnaſiums das Luſtſpiel „Der Kaufmann von Venedig“ von Shakeſpeare 
recitiren. 

— Gazar.) Der für Anfang Dezember in Ausſicht genommene 
Bazar zum Beſten des Diakoniſſenhauſes iſt vorläufig verſchoben. 

— (Krieger-Verein.) In dem am Sonntag abgehaltenen Appell 
iſt beſchloſſen worden, zum Denkmal Kaiſer Wilhelm I. einen Beitrag in 
Höhe von 5 Pfg. für jedes Vereinsmitglied beizuſteuern. 

— (Liederkranz.) Der Verein begeht am nächſten Sonnabend 
im Saale des Schützenhauſes ſein diesjähriges Stiftungsfeſt. 

— Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 
2 Mk. per Ctr., Mohrrüben 4 Pf. pro Pfund, Savoyenkohl 10 
Pf. pro Kopf, Weißkohl 1,60 —2,80 Mk. pro Schock, Zwiebeln 25 
Pf. pro 3 Pfd., Birnen, Aepfel 13—25 Pf. pro Pfd., Butter 0,80 bis 
1,20 Mk. pro Pfd., Eier 70 Pf. pro Mandel, Hühner 0,60—2,40 
Mk. pro Paar, Gänſe geſchlachtet 3,00 — 7,00 
4,50 — 6,00 Mk. pro Stück, Enten lebend 2—3 Mk. pro Paar, geſchlachtet 
2,60—4,00 Mk. pro Paar, Tauben 50—60 Pf. pro Paar. — Fiſche 
pro Pfd.: Weißſiſche 20 Pf., Barſche 25—40 Pf., Hechte 40 Pf., Zander 
65 Pf., Breſſen 30 Pf., Quappen 40 Pf. n 

— (Schwurgericht.) In der heutigen Schwurgerichtsſitzung fun⸗ 

irte als Vertreter des Königl. Staatsanwaltſchaft Herr Staatsanwalt 
Meyer. Ausgelooſt wurden folgende Geſchworene: Oberlehrer Dr. Tappe⸗ 
Neumark, Gutsbeſitzer Robert Schöneich-Pniewitten, Kreisſchulinſpektor 
Winter⸗Brieſen, Maurermeiſter Wilhelm Schuhrink⸗Neumark, Oekonom 
Auguſt Richter⸗Ludwigsluſt, Kreisbauinſpektor Klopſch⸗Thorn, Freiſchulze 
Herrmann Kant⸗Lemberg, Rentier Ludwig Schmidt⸗Kulm, Gutsbeſitzer 
Carl Neumann⸗Winsdorf, Kommiſſionsrath Aſcher Goldſtandt⸗Löbau, 
Oberlehrer Rönſpieß Kulm und Gutsbeſitzer Albert Hagemann Kl. Summe 
b. Strasburg. In der Vormittagsſitzung wurde wider den Ackerbürger⸗ 
fohn Leo v. Lubinski aus Abbau Gorzno, z. Z. hier in Unterſuchungs⸗ 
haft, verhandelt. Lubinski war beſchuldigt, 1. am 18. Juni d. J. von 
Ruſſ.⸗Polen zwei Schweine hierher geſchmugelt zu haben und 2. die 
Dienſtmagd Martha Kolaszynska von dort zum wiſſentlichen Meineide 
verleitet zu haben. Er wurde in beiden Fällen für nichtſchuldig er⸗ 
achtet und infolge deſſen freigeſprochen. Die Dienſtmagd Martha Kola⸗ 
szynska aus Abbau Gorzno, z. Z. hier in Haft, ſtand unter der An⸗ 
klage, am 10. Juli d. J. vor der Gerichtstags⸗Kommiſſion zu Abbau 
Gorzno in Sachen des vorerwähnten Angeklagten einen wiſſentlichen Meineid 
begangen zu haben. Die Herren Geſchworenen erklärten die Angeklagte 
ebenfalls für nichtſchuldig und der Gerichtshof erkannte demgemäß auf 
Freiſprechung. Lubinski und die Kolaszynska wurden ſofort auf freien 
Fuß geſetzt. a 

Die Nachmittagsſitzung beginnt um 4 Uhr. 

— Unglücksfall.) Am Sonnabend Abend war der Arbeits⸗ 
burſche Lewandowski aus Podgorz auf dem Hofe des Beſitzers Putzke in 
Stewken mit der Sprengung von Steinen mittels Pulver beſchäftigt. 
L. verfuhr dabei nicht vorſichtig genug, infolge deſſen eine Pulverladung 
zu früh explodirte, wodurch L. an der rechten Hand ſchwer verletzt 
wurde. 

— (Straßenunfug.) Zwei Einwohner von Mocker hatten hier 
geſtern ein paar vergnügte Stunden verlebt und traten ſpät Abends in 
fidelſter Stimmung den Heimweg an. In der Kulmer Straße inſcenirten 
ſie aber einen derartigen Skandal, daß der Nachtwächter des betreffenden 
Reviers ſich genöthigt ſah, ſie zu verhaften. | 

— (Diebſtähle.) Der Arbeiter Spurka ſtahl von dem verſchloſſe⸗ 
nen Boden eines Hauſes mehrere Wäſchegegenſtände. Er iſt verhaftet 
worden. — Anſcheinend geſtohlen iſt ein Ballen ſchwarz⸗roth⸗weißes Inlett⸗ 
zeug, das ein unbekanntes Individuum geſtern zu verkaufen ſuchte. Das 
Zeug hat ſich in einem Kolli befunden, welches die Chiffre: „G. L. 4522 


Mk. pro Stück, lebend‘ 


Thom? trägt. Der Eigenthümer wolle ſich auf dem Polizeikommiſſariat 

melden. 

15 15 ( Polizeibericht.) Arretirt wurden 8 Perſonen, darunter 2 
ettler. 

— (Gefunden) iſt ein Herren⸗Gummiſchuh auf der Bromberger 
Vorſtadt und ein Damenhut und eine dito Kapuze in einer Tonne auf 
schr Hofe eines Hauſes in der Gerechtenſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
ekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 1,58 Mtr. — Angekommen Dampfer „Neptun“. 

e (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Danzig, 
Gemeinde⸗Kirchenrath der St. Trinitatiskirche, Kirchenmaurer und Todten⸗ 
ie, 9 Mk. 75 Pf. Gehalt und Dienſtwohnung im Werthe von 108 

k. Dirſchau, Bahnpoſtamt Nr. 11, Poſtſchaffner im Bahnpoſtbegleitungs⸗ 
dienſte, 800 Mk. Gehalt, 108 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, außerdem 
W Königsberg (Preußen), Poſtamt 1, Stadtpoſtbote, 700 

k. Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Neuteich (Weſtpr.), 
Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, 720 Mk. Gehalt, ſowie Wohnung. Raſten⸗ 
burg, Magiſtrat, Polizeiſergeant, 750 Mk. Konitz (Weſtpreußen), Poſt⸗ 
amt, Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt und 108 Mk. Wohnungsgeld⸗ 


Mannigfaltiges e 

Charkow, 25. November. (Die Unterſuchung über das 
Eiſenbahnunglück bei Borki) ergab Folgendes: Schwellen, 
Schienen, Bahndamm, Beſchotterung. Lokomotiven entſprechen 
allen Anforderungen; die große Fahrgeſchwindigkeit war bei der 
gegen alle Regeln verſtoßenden Zuſammenſetzung des Zuges un⸗ 
bedingt gefährlich; der ſeit 1886 nicht unterſuchte Waggon des 
Bautenminiſters darf als die Urſache der Entgleiſung gelten; in 
zwölf Waggons fehlten die automatiſchen Bremſen oder waren 
untauglich; die Benutzung von zwei Lokomotiven verſchiedener 
Fahrgeſchwindigkeit war auf einer Bahn mit dem Profil der 
Charkow⸗Kursk⸗Aſow⸗Bahn und bei fo großer Fahrgeſchwindig⸗ 
keit des ſchweren Zuges unbedingt gefährlich. Aus dieſen Mo⸗ 
menten ergeben ſich folgende Fragen: 1. Wer ordnete die Zu⸗ 
ſammenſtellung eines ſo übermäßig ſchweren Zuges an? 2. Wer 
geſtattete die Weglaſſung der Bremſen? 3. Wer erlaubte die 
Einſtellung des Miniſter-Waggons in den Kaiſerlichen Zug? 
4. Wer trägt die Verantwortung für die Zulaſſung zweier Loko⸗ 
motiven verſchiedenen Typus? 5. Wer befahl den Maſchiniſten 
ſchneller, als vorgeſchrieben war, zu fahren? 


erantwortlich - 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
4. Dez. 


Fon ds: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten . 20490 206— 
Warſchau 8 zo 525244 „ 1204 75120825 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 5 102—55 99—40 
Polniſche Pfandbriefe er 60—70 60—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . » 54—70 55— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101— 1101— 
2 Pfandbriefe 3½ % r 101-101 101-10 
eſterreichiſche Banknoten . . 167-45 167-40 
Weizen gelber: Dezember 17575175 — 
April-Mai . 8 8 .202— 201 —50 
loko in Newyork. 333 105— 1107— 
Dr la ee nenn 153—  1153— 
Dezember neen ee 151—70 | 150—70 
April⸗ Mahi! . 155—75 154 —75 
Mai⸗ Jun 3 156-—75 | 155— 75 
Rüböl: April⸗ Mai... 0.0. 159-201 59—70 
Mai Jummmm 0 — 
Spiritus: e een aylanre 
70er loko. 3 5 34—401 34—30 
70er Dezember⸗Januar. 34—20 34— 
70er April⸗Mai 35—80 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½½ pCt. reſp. 5 pEt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 4. Dezember 1888. 
Wetter: feucht. 


Weizen unverändert, ſchwache Zufuhr, 127/8 Pfd. bunt 167 M., 128 
Pfd. hell 170 M., 130 /1 Pfd. hell 171/2 Mark. 

Roggen flau, 118/119 Pfd. 134/55 M., 121 Pfd. 137 M., 123/4 
wid. 138 Mark. 

Gerſte 108—135 Mark je nach Qualität. 7 

Erbſen Futterwaare 126—130 Mark. 

Hafer 126-130 Mark. 


b 2. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 55,00 M. Br., 54,75 M. Gd., 54,75 M. 
bez., loko nicht kontingentirt 35,25 M. Br., 35,00 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Dezbr. kontingentirt —,.— M. Br., 54,50 M. Gd. —,— M. 
—,— pro Dezbr. nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,7 M. Gd. 
—,.— M. bez., pro Dezbr.⸗März kontingentirt 55,75 M. Br., 55,00 M. 
Gd. —,.— M. bez., pro Dezbr.⸗März nicht kontingentirt 36,00 M. Br., 
35,25 M. Gd., 35,25 M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,50 M. 
Br. 37,00 M. Gd., —,.— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,00 
M. Br., —,.— ©, —,— M. bez., Juni nicht kontingentirt 38,25 M. Br., 
M. Gd. —,.— M. bez., Juli nicht kontingentirt 39,00 M. Br. —,— 
—.— M. Gd. —,.— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt 39,25 M. Br., 
—,— M. Gd., —,.— M. bezahlt. 


8 


Berlin, 3. Dezember. (Städtiſcher Central-Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3752 Rinder, 9362 
Schweine, 1430 Kälber und 5142 Hammel. Das Rindergeſchäft ent⸗ 
wickelte ſich ruhig; zum Schluß verflaute es etwas. Der Markt wird 
nicht ganz geräumt. Vorgeſtern fand einiger Vorhandel ſtatt. 1a 50 
bis 53, 2a 44— 48, 3a 37—42, da 31—35 M. pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — In Schweinen war, da die Sperre noch nicht aufgehoben, 
der Exportbedarf vielmehr an den Außenbahnhöfen gedeckt war, der 
hieſige Auftrieb für den Lokalbedarf etwas reichlich; der Markt verlief 
in Folge deſſen bei ſinkenden Preiſen (ca. 3 M. p. 100 Pfd.) nur ſehr 
langſam und hinterließ Ueberſtand. la 48—49, 2a 45—47, 3a 40—43 
Mark pro 100 Pfund mit 20%, Tara. In Bakonier (291 Stück) war 
der Handel entſchieden noch flauer, wenn auch freilich die alten Preiſe 
gehalten wurden. Man zahlte 47—49 M. pr. 100 Pfd. Tara pro Stück. 
— Der Kälberhandel geftaltete ſich flau und ſchleppend; der Markt wird 
kaum ganz geräumt. Die Preiſe vom vorigen Donnerstag waren ſchwer 
zu erzielen. la 46—56 Pf., 2a 26—44 Br. pro Pfund Kan san 
— Der Hammelmarkt zeigte trotz des geringen Auftriebs nicht viel beſſere 
Tendenz, als vorige Woche, wurde aber bei unveränderten Preiſen 5 
räumt. la 40-48, beſte Lämmer bis 52 Pfg.; 2a 25—35 pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


“ Barometer] Therm. et Kun 
5 ung un ewölk. 
mm. 00. Stärke 
10 


Datum 


3. Dezbr. 2hp 766.2 + 5.2 
Ihp 766.6 
ha | 767.8 


4. Dezbr. 


Tagesordnung 
zur ordentlichen Sitzung der 


Stadtverordneten 


Mittwoch, 5. Dezember 1888 
Nachmittags 3 Uhr. 

1. Einführung des Königlichen Gerichts⸗ 
Aſſeſſors Schuſtehrus in das Amt des 
Syndikus. N 

2. Etatsüberſchreitung bei Tit. Y pos. 1 
der Schlachthauskaſſe von 451,75 Mk. 

3. 8 der außerordentlichen Kaſſen⸗ 
Reviſion vom 8. November 1888. 

4. Antrag des Magiſtrats betr. Deckung 
der Taxkoſten für Holz auf dem zum 
Fort IVa verkauften Gelände. 

5. Etatsüberſchreitung bei Titel I. B. 7 
des Kämmereietats von 127,50 Mark. 

6. Antrag des Magiſtrats betr. Beſchaffung 
von Bildniſſen der beiden hochſeligen, 
ſowie des regierenden Kaiſers für das 


athhaus. 7 
7. Desgl. auf Einſtellung eines Zuſchuſſes 
an die Ehrlich'ſche Schule von 1000 M. 
in den Etat für 1889/90. 
8. Betriebsbericht der Gasanſtalt 
Oktober 1888. 

9. Antrag des Magiſtrats zu Bohrungen 
auf dem ehemaligen Stadtgraben, ſowie 
zur Fertigſtellung des Bebauungsplans 
für denſelben 1000 Mk. aus der Regu⸗ 
. bereit zu ſtellen. 

. Desgl. betr. die üblichen Neujahrs⸗ 
Glückwünſche an die Königl. Familie. 

. Ergebniß der Ausſchreibung für Liefe⸗ 
rung der Burkas zum Nachtwächter⸗ 
— — 

h 1 des Gehalts eines Beamten. 
Abkommen mit W. Sultan betr. mieth⸗ 

weiſe Ueberlaſſung eines Platzes an der 

Uferbahn zu einer Laderampe. 

Wahl des 2. Bürgermeiſters. 


Bekanntmachung. 


Die Weihnachts⸗Sendungen betreffend. 

Das Reichs⸗Poſtamt richtet auch in dieſem 
Jahre an das Publikum das Erſuchen, mit 
den Weihnachtsverſendungen bald zu be⸗ 
ginnen, damit die Packetmaſſen ſich nicht in 
den letzten Tagen vor dem Feſte 1 ſehr 
zuſammendrängen, wodurch die Pünktlichkeit 
in der Beförderung leidet. 

Die Packete ſind dauerhaft zu verpacken. 
Dünne Pappkaſten, ſchwache Schachteln, 
Cigarrenkiſten ꝛc. ſind nicht zu benutzen. 
Die Aufſchrift der Packete muß deutlich, 
vollſtändig und haltbar ſein. Kann die 
eye nicht in deutlicher Weiſe auf das 

acket geſetzt werden, jo empfiehlt ſich die 

erwendung eines Blattes weißen Papiers, 
welches der ganzen Fläche nach feſt aufge⸗ 
klebt werden muß. Am zweckmäßigſten ſind 
he Aufſchriften auf weißem Papier. 

agegen dürfen Formulare zu Poſt⸗Packet⸗ 
adreſſen für Packetaufſchriften nicht ver⸗ 
wendet werden. Der Name des Beſtimmungs⸗ 
orts muß ſtets recht groß und kräftig ge⸗ 
druckt oder geſchrieben ſein. Die Packet⸗ 
aufſchrift muß ſämmtliche Angaben der Be⸗ 
gleitadreſſe enthalten, zutreffendenfalls alſo 
den Frankovermerk, den Nachnahmebetrag 
nebſt Namen und Wohnung des Abſenders, 
den Vermerk der Eilbeſtellung u. ſ. w., da⸗ 
mit im Falle des Verluſtes der Begleitadreſſe 
das Packet auch ohne dieſelbe dem Empfänger 
ausgehändigt werden kann. Auf Packeten 
nach größeren Orten iſt die Wohnung des 
Empfängers, auf Packeten nach Berlin auch 
der Buchſtabe des Poſtbezirks (C., W., 80. 
u. ſ. w.) anzugeben. Zur Beſchleunigung 
des Betriebes trägt es weſentlich bei, wenn 
die Packete frankirt aufgeliefert werden. 
Das Porto für Packete ohne angegebenen 
Werth nach Orten des deutſchen Reichs⸗ 
Poſtgebiets beträgt bis zum Gewicht von 
5 kg: 25 Pf. auf Entfernungen bis 10 
Meilen, 50 Pf. auf weitere Entfernungen. 

Berlin W., den 1. Dezember 1888. 

Der Staatsſekretär 
des Reichs- Poſtamts. 
In Vertretung: 
Sachse. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachdem die Feſtſtellung des Verzeich⸗ 
niſſes der Unternehmer land⸗ u. forſt⸗ 
wirthichaftlicher Betriebe in hieſiger 
Stadt erfolgt ift, wird das Verzeichniß den 


pro 


geledlihen orſchriften zufolge während 2 
ochen, d. i. vom 1. bis einſchl. 15. De⸗ 
zember d. 


„in dem Belge Polizei⸗Sekre⸗ 
tariat zur Einſicht der Betheiligten und zum 
wecke einer etwaigen Berichtigung ausge⸗ 
egt ſein. 

Wir bringen dies zur Kenntniß der Be⸗ 
theiligten mit dem Bemerken, daß etwaige 

nträge auf Berichtigung jenes Verzeich⸗ 
niſſes innerhalb der erwähnten Friſt bei 
uns anzubringen ſind. 

Binnen einer weiteren Friſt von 4 Wochen 
können die Betriebsunternehmer wegen der 
Aufnahme oder e ihrer Be⸗ 
triebe bei dem Sektions⸗Vorſtand Einſpruch 
erheben. x 

Gegen den auf den Einſpruch ſchriftlich 
zu ertheilenden Beſcheid ſteht dem Betriebs⸗ 
unternehmer binnen 2 Wochen nach der 
Zuſtellung die Beſchwerde an den Genoſſen⸗ 
ſchaftsvorſtand (Provinzial⸗Ausſchuß) und 
gegen die Entſcheidung des letzteren binnen 

leicher Friſt die Berufung an das Reichs⸗ 
erſicherungsamt zu. 

Der auf den Einſpruch erfolgende Be⸗ 
ſcheid iſt — ——— vollſtreckbar. Sollte die 
Grundſteuer, welche den Maßſtab für die 
Umlegung der Beiträge bilden wird, bei 
einzelnen Betrieben falſch eingetragen ſein, 
ſo iſt die Richtigſtellung bei der Gemeinde⸗ 
behörde in Antrag zu bringen. 

horn den 30. November 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bau -Anſchlags⸗- 


Formulare 


find zu haben. ; 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Verkauf auf Abbruch. 


Das nach der Grabenſtraße zu gelegene 

Gartengebäude der Elementar⸗Töchterſchule, 

Altſtadt 261/3, ſoll auf Abbruch an den 

Meiſtbietenden verkauft werden. 

u dieſem Zweck ſind Angebote in ver⸗ 

ſchloſſenem Umſchlage bis 

Donnerſtag den 6. Dezbr. cr. 

in unſerem Bureau J einzureichen, zu welchem 

Termin dieſelben geöffnet u. verleſen werden. 
Die Bedingungen können ebendaſelbſt 

vorher eingefehen werden. 

Thorn den 28. November 1888. 


Der Magiſtrat. 


Dienſtag den II. Dezember cr. 
Vormittags 10 Uhr 

findet auf dem Hofe des Garniſon⸗Lazareths 
der Verkauf von altem Eiſen, Zink pp. 
ſowie alten Bauhölzern in öffentlicher Ver⸗ 
ſteigerung gegen gleich baare Bezahlung ſtatt. 


Garniſon Lazareth. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 7. Dezember cr. 

Nachmittags 2 Uhr 

werde ich auf dem Holzplatze des Schiffs⸗ 

bauers Ganott hier an der Weichſel die da⸗ 

ſelbſt in Verwahrung gegebenen 

ca. 40 Stück Mauerlatten 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 

verſteigern. 

Thorn den 4. Dezember 1888. t 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Küchenhandtücher 


offerirt zu ſehr billigen Preiſen 
A. Böhm, Brückenſtr. 11. 


D 
® mann) in Stuttgart erichien ſoeben: 
8 Die 
8 

8 
® 
8 einen Platz zu finden, ſo iſt es wohl 
Hausbibel. 


Dr. Rudolph Pfleiderer, 


& 
® 
8 

& 


mittelte dieſes Werk anſchaffen. 


3 17 
in 


2 


47 
8 N 
Di 


Abfahrt und Ankunft 


Erſtes 
Groß⸗Quart. 2 Bog. Mit Initialien, Vignetten, 14 Illuſtrationen u. 3 Vollbildern. 


8 
Pfennig. 2 


Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen Hauſe 


Preis 50 


Keine ſogenannte Prachtbibel mit zweifelhaften Illuſtrationen ift 
das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachſene und O 
Kinder, für Kunſt⸗ und Bibelfreunde, reich geſchmückt mit den gediegenſten 8 
Illuſtrationen, welche die ſchönſten und großartigſten Schöpfungen der chriſtlichen | 
Runit umfaſſen. Geſammt⸗Illuſtration: 

Durch die Ausgabe in Lieferungen à 50 Pf. kann ſich ſelbſt der minder Be— 


Zu beziehen durch justus Wallis, Buchhandlung in Thorn. 


SS 


echnungs formulare 


mit und ohne Firma 


fertigt schnell und billigst die 


L. Dombrowski 


vom 1. Oſiotber 1888 ab. 


& 
Ueberſetzung. 


Diakonus am Münſter zu Ulm. 
Heft. 
in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte 


8 
8 
8 


250 bis 300 Text⸗ und 150 Vollbilder. & 


7 
® 


1/ 1/ 
/, und %½ Bogen 


Buchdruckerei. 


der Züge in Thorn 


Ankunft in Thorn: 


Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 8.03 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 1.05 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 6.15 Abends 


(Stadtbahnhof) 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.06 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 3.51 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.36 Abends 


(Stadtbahnhof ) 
nach 


(Stadtbahnhof) 

von 
Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 6.41 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.19 Nachm. 
chnellzug 1—3 Kl.) .. .. 9.54 Abends 


nach 
Argenau - Inowrazlaw- Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.03 Vorm. 
S (1-4 Kl.) . . . 12.12 Nachm. 
emiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.59 Nachm. 
Schnellzug 1—3 Kl.) .. . . 10.13 Abends 


von 

Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Kourierzug (1—3 Kl.) .. .. 7.29 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.40 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.20 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.18 Abends 


nach 
Ottlotschin - Alexandrowo, 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 739 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 11.58 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.10 Abends 


von 
Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (I—4 Kl.) .. 3.39 Nachm. 
Schnellzug (1--3 Kl.) .. .. 9.33 Abends 


nach 
Bromberg Schneidemühl-Berlin. 
Perſonenzug (1—3 Kl.“) .. 7.17 Vorm. 
Perſonenzug (I—4 Kl.) .. . 12.18 Nachm. 
erſonenzug (I—4 Kl.) . . 4.11 Nachm. 
chnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.18 Abends 
) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4. Klaſſe. 


von 

Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug 1—3 Kl.) .. . . 7.16 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.24 Vorm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) ... 5.54 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.40 Abends 


2 
5 
8 
® 
® 


— 39 x ® 


TE Sünzlicher "BE 
Ausverkauf 


Wegen Uebernahme einer größeren Ringfabrik in Berlin gebe ich mein 
Ladengeſchäft vollitändig auf und werden ſämmtliche am Lager befindliche 


| Juwelen, Uhren, Gold-, 
Silber- und Alfenide-Waaren 


zu den billigſten Preiſen ausverkauft. 

Mein Haus 

u. Ladeneinrichtung ſtehen ebenfalls zum Verkauf. 
Menue Arbeiten u. Neparaturen 


werden nach wie vor, wie bekannt, ſauber u. billig 
ausgeführt. 


8. Grollmann, 


Goldurbeiter, 
37 Elisabethstrasse 87. 


Königsberger Märzenbier 
aus der Brauerei Schoenbusch, 


in Gebinden und Flaſchen, zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Der Weihnachts⸗Ausverkauf 


| hat begonnen. 
Breitestrasse 88. Adolph Bluhm. breitestrasse 88. 


SSS bb 


Im Verlag des Süddeutſchen Verlags-Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 


Bibel 


nach Luthers 
Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt 


herausgegeben von 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


B. Zeidler. 


Die Erneuerung der Looſe zur III. Kl. 
179. Lott., welche bis zum 

6. d. Abends 6 Uhr 

bei Verluſt des Anrechts erfolgt ſein muß, 

bringe ich in Erinnerung. Dauben. 


Unfailversicherungen 


können bei dem unterzeichneten 
Agenten der Kölnifchen Unfall: 
verſicherungs-Aktien-Geſellſchaft 
beantragt werden. 


A. Warnke, Baderſtr. 68. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsſeſte 
offerire nachſtehende Artikel in beſter Qualität 
zu billigſten Preiſen: 


N N 
Pa. Kaiſermehl 
von der Königl. Mühlen⸗Adminiſtration 
zu Bromberg und aus ungariſchen und 


Peſter Mühlen, außerdem alle anderen 
Sorten Mehl. 


Marzipan Mandeln 


(auf Wunſch gerieben), 


Rosinen, Sultaninen, 


friſch und groß. 


neue Wall-, Lambert⸗ u. 
Paranüſſe. 


H. Simon, 


Breitestrasse. 


Eoroslüufer 


zu ſehr billigen Preiſen. 
A. Böhm, Brückenſtr. 11. 


Alte Concertviolinen z. maß. Pr. verk. Korb. 


Ziegel 2. und 3. Kl. offerirt billigſt 


S. IB... 
Eine gewandte 


Achneiderin 
ſucht Beſchäftigung in oder außer dem 
Hauſe. Näheres in der Exped. d. Zeitung. 


Eine Rappſtute, 
eritten, 6jährig, 5 Zoll, iſt verſetzungshalber 
ofort zu verkaufen. Bahnhof Ottlotschin. 

in junges Mädchen, Schneiderin, ſucht 
ein einfach möblirtes Zimmer oder 
Aufnahme als Mitbewohnerin. Offerten 
unter E. Z. in der Expedition d. Zeitung. 
Wobnung. 2 Zim. u. Zub., ſucht kinderl. 
Beamtenfamil. ſogleich oder 1. Januar. 
Offert. unt. 0. P. 15 in der Exped. 
Möbl. Zimmer zu verm. Kulmerſtr. 334 II. 
Eine Wohnung möblirt und unmöblirt zu 
vermiethen. Tuchmacherſtr. 183. 


Die 1. Etage 
iſt vom 1. April n. Is. zu vermiethen. 
Neuſtadt 83. 
1 möbl. Zimmer nebſt Naß. u. Bürſchen⸗ 


gelaß part. z. verm. Kulmerstr. 319. 
1 g. m. Z. z. v. Neuſt. Markt 147/48, 1 Tr. 
öbl. Zim. n. K. u. B. z. v. Bankſtr. 469, 


Ein möbl. Zimmer Tüchmacherſtraße 174. 
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Liederkranz 
Sonnabend den 8. Dezember 


bends 8 Uhr 
Stiftungstel 


Thorner Fechtverein 
Gemüthliches Zuſammenſein 
Jeden Mittwoch, wie bekam 1 
Bei Nicolai, vorm. Hildebrandt 


Ultimo-Keller. 5 
Mindener Löwenbräu, 
Braunsberger Bier, 


tets friſch 5 iehlt 
ſtets friſch vom Faß e mi 


a BE . ̃ 5d 
Die Uhrenhandlund 


von 


* > 
C. Preiss, 
Kulmer- und Schuhmacherst“ 
Ecke Nr. 346 47, cu 
empfiehlt ihr größtes Lager zu den billigen 
Preiſen. 0 Be 
Goldene u. filberne Taſchenuhlen 
Regulateure, Wand- und 0 
Weckeruhren, größte Auswah 
von Uhrketten, Brillen, Pinee ez, 
Barometer und Thermometek, 


ager von 
Gold und Silberwaaren, 
Korallen u. Granaten. 


a 


35” Schwarze BE 


Cachemirs 


Carl Mallon 


Magdeb. Sauerkohl, 


a dto. jelbit eee 
Salz, Senf: u. Pfeffergurmn 


offeriren ! 1 
Geschw. Geiger, 
Wind⸗ und Bäckerſtraßen 


ff. Eßkartoffeln 


in bekannter Güte offerirt 2 
Amand Müller, 
Schillerſtr. 430. 


Aufruf 


empfiehlt 


„ 2 „ EEE Du EI ER EEE — ——— — — 


Weizen 
Roggen 
Gerſte 15 
SD 75 
Lupinen 
Wicken 
Stroh (Richt⸗ 75 
U 
Eee 10 
Kartoffeln 
Weizenmehl. 
Roggenmehl. 
Rindfleiſch v. d. Keule 
„ Bauchfleiſch 7 
Kalbfleiſch h. 
Schweinefleiſch. . 
Geräucherter Speck. 
Hammelfleiſch 5 
Eßbutter . 
Eier 
Karpfen 
Aale. 
Zander 
Hechte 
Barſche 
Schleie 
Bleie 
Milch. 
Petroleum 
Spiritus m 
Spiritus(denaturirt) 


STETS 


ann 


fer Teen 


SISESTELESEESE 


1888. 


76 

20 

Dezember . 14 16 
92 2 

213 

1889, 40 
Januar 11 12 
9 > 

16% 

Februar s — 


